
c) Zweiler Jahrgang des Museums-Jahrbuches, herausgegeben von Canaval

(Museumscustos) vom naturhistor. Landesinuseum in Kärnten.

d) Durch Tausch: Oesterreichisches Botanisches Wochenblatt, von A. Stofitz.

in. Jahrgang N. 48— 52 und IV. Jahrgang N. 1 und 2,

Endlich für die botanischen Sammlungen:

106 Exemplare aus der Opiz'schen Tauschanstalt, als Forderung des Herrn

Med. et Chir. Dr. Leopold Forster.

IV. Forlsetzung des Vortrages des Herrn Dr. Ott: „Geschichtlicher Ueber-

blick der Systemkunde der Botanik.

V. Wahl des Herrn Constanlin von Nowicki zum wirklichen Mitgliede.

VI. Ankündigung, dass Herr Dr. Johann Czermak einen physiologischen

Vortrag am 10. Februar halten werde.

Wissenschaftliche Mittheilungen.

Ein neuer Versuch über die grösste Tiefe des Meeres.

Mittheilung von 'Alex. v. Humboldt. *)

Das Problem des Verhältnisses der Erhöhungen der Continente zu den

Tiefen des Meeres ist von La place in dem V.Bande der Mecanicque Celeste

behandelt worden. Es hat die Lösung desselben ihn bei Annahme von mitt-

leren Werthen auf Resultate geführt, die ich in einem Memoire („sur le centre

de gravite du volume des terres e'Ievees au-dessus du niveau acluel des eaux

de la nier") im Jahre 1843 mit einer grossen Zahl wirklicher geodätischer

Messungen verglichen und zum Theil bestritten habe. Ich habe geglaubt er-

weisen zu können, dass die mittlere Höiie der Continente über dem jetzigen

Meere als obere Grenze wahrscheinlich nicht viel mehr als 948 Pariser

Fuss beträgt, wenn der ebengenannte grosse Geometer die mittlere Conlinental-

Höhe mehr als dreimal grösser, genau zu 3078 Fuss, annahm. Die Masse

der Gebirgsketten ist so gering, dass z. B. die Kette der Pyrenäen, deren

Volumen wir mit mehr Sicherheit als das vieler anderer Ketten angeben

können, auf die ganze Area von Frankreich verstreut, die mittlere Höhe des

Landes nur um 18 Toisen erhöhen würde.

Mehr Sicherheit als diese, theilweise auf Theorien gegründeten Beobach-

'') Vorgetragen in der Gesaninilsilzung der Berliner Akademie der Wissenschaften

iiin 3. Fein-. 18j3. — Aus den Jlonatsberichten u. s. w. — Wir können nicht

umhin, dieser wissenschaftlichen Aenssenmg eines so hochverehrten Gelehrten

nuch in unserer Zeilsdirift einen Raum zu gönnen. Die Red.
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tungen gewähren directe Bestiininungcii cinKelner ftlaxima von Höhen der

Berge und von Tiefen des Oceans. Wenn wir uns die Erde, vne den Slond,

ohne eine flüssige Umhüllung denken, so erscheinen uns ßergmassen und

Gipfel, ja die ganze Oherfläclie der Erde dann erst in ihrer wahren Gestalt.

Die neue Beslinimung einer Ungeheuern Meerestiefe, weiche mir der Oberst

Sabine vor wenigen Tagen in einem Briefe aus Woolwich mitgetheilt hat,

ist vielleicht würdig, die Aufmerksamkeit der Akademie auf sich zu ziehen.

Die grösste Bleerestiefe, die bisher erreicht worden war, ist die auf der

antarclischen Expedition von Sir James Boss*) gemessene zu 4600 engl.

Fathoms (27600 feet) oder 25S96 Par. Fuss; nördl. Breite 15" 3',"" ösll. .

Länge 23" 14' wesll. von Greenwich.

Am 30. October 1852 hat Capitän Den ha m of the Royal navy, com-

manding the Herald, statt in 4600 in einer Tiefe von 7700 Falhoms (46236

Feet) oder 7230 Toisen oder 43380 Par. Fuss erst den Meeresboden, Grund

gefunden. Es wurden besondere Vor:>ichtsmiltel angewendet, um ein genaues

Resultat zu erhalten. Der Versuch geschah im südlichen alianlischen Meere,

nördl. Breite 36" 49', östl. Länge, 37" 6' westl. von Greenwicii. Das Herab-

sinken des Bleies dauerte 9 Stunden 25 Minuten. — Ich erinnere mich, dass

vor zwei Jahren, ebenfalls im südlichen allantischen Ocean, aber 9" nördlicher

und 8" östlicher, der Lieutenant Goldsborough, in Diensten der Verei-

nigten Staaten, auf einer Ueberfahrl von Rio de Janeiro nach dem Vorgebirge

der guten Hoffnung auch liefe Sonden bis 3100 Falhoms (18600 Feets) ge-

worfen halte**).

Die Meerestiefe von mehr als 43000 Par. Fuss, welche Capitän D e n h a m
nach der obigen Angabe vorigen Herbst erreicht hat, ist last 17000 Par

Fuss grösser als d'e Höhe des Kintschindjinga, des höchsten wohlgeinessenen

Gipfels des Himalaya-Gebirges , den wir seit meines Freundes Joseph
H k e r's tibetanischer Reise kennen. Der Kintschindjinga hat 4406 Toisen

(26438 Par. Fuss); der Gipfel ist also über diesem tiefsten Punkte der Erd-

oberfläche 11636 Toisen (69816 Par. Fuss), etwas über drei geographische

Meilen erhaben. Auf der Mondoberfläche ist in den zwei höchsten Bergen

Dörfel und Leibnitz, dieser Unterschied zwischen dem Maximum der Er-

hebung und den Mondebenen — sogenannten , Meeren'' nur 3800 Toisen oder

eine geographische Meile. Die Anschwellung der Aequatorialgegend des

Erdsphäroids beträgt kaum das Doppelte der oben angegebenen absoluten

Höhe (11636 Toisen) eines Gipfelpunktes des Kintschindjinga über den» nie-

drigsten jetzt bekannten Punkte des Meeresbodens. Der Unterschied der Aeqna-

*) Voyage to the Anlarctic Regions. Vol. II. p. 382.
**) Athenäum. Jahrg. 1851. Nr. 1226, p. 460.
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toiial- uud Polar-Durchmesser ist nämlich 1718,9 — 1713,1 geographische

Meilen, jede zu 3807,23 Toisen = 22843 Par. Fuss Lange gerechnet.

Vergleichungen positiver und negativer Höhen hatten auch schon die

alexandrischen Philosophen angestellt, wie Cleomedes (Cyclica Iheor. Hb. I.

cap. 10) und Plutarch uns lehren. Der Letztere sagt ausdrücklich im Leben

des Aemilius Paulus (cap. 25), wo er der Bemessung des Olympus durch

Xenagoras und der von ihm dort eingegrabenen Inschrift erwähnt :
„Die Geo-

raeter glauben, dass kein Berg höher und kein Meer tiefer als 10 Stadien sei."

£ i s b 1 u m e n.

Was ächzt und weint so bitler? —
Es sind die Seufzer von Floren.

Sie hat, wie Betlehems Mütter,

Air ihre Kinder verloren.

Der Winter, ein König Herodes,

Er Ihut die Blumen wohl hassen

;

seirt! wie gewaltsamen Todes

Er sie hat sterben lassen.

Die draussen die Fluren geschmücket,

Die drinnen im Garten geschmachtet.

Er hat sie alle geknicket.

Er hat sie alle geschlachtet.

Die im Walde, moosgebohnet,

Die am Bache, rasenumbordet.

Er hat nicht eine verschonet,

Er hat sie alle gemordet.

Sie haben noch leise gejammert

Mit schmerzerfüllter Geberde,

Sie haben sich festgeklammert

An ihre Amme, die Erde.

Dann sind sie still verblichen,

Und liegen nun tief begraben,

Die Blumen, die minniglichen,

Die so geliebt wir haben,
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